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Rolls-Royce Power Systems und die Duisburger Hafen AG haben ein 

CO2-neutrales Energiesystem für das neue Duisburg Gateway 

Terminal eröffnet. Kernstück sind zwei mtu-Blockheizkraftwerke, die 

mit 100 Prozent Wasserstoff betrieben werden – nach Angaben der 

Unternehmen eine Weltpremiere. Neben den Wasserstoff-BHKW 

nutzt das Energiesystem am Duisburger Hafen Brennstoffzellen, 

Batteriespeicher und Photovoltaik. A
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„Wasserstoff-BHKW sind noch ein Nischensegment, 
aber das Interesse wächst rasant“

Interview mit Jan van Ooijen, Senior Vice President International 
und Berater des Vorstandes bei der 2G Energy AG

2G entwickelt seit 30 Jahren Blockheizkraftwerke (BHKW). Anfangs versorgte der Hersteller aus dem Münsterland vor allem Landwirte 
und war daher auf Biogas spezialisiert. Später kamen neue Anwendungen und der Erdgas-Betrieb hinzu. 2012 baute 2G erstmals eine 
wasserstoffbetriebene Anlage. Im Interview erklärt Jan van Ooijen, was die „H2-BHKW“ anderen Optionen zur dezentralen Stromver-
sorgung voraushaben und wie sich das Unternehmen auf den Wasserstoffhochlauf vorbereitet.

gwf: Herr van Ooijen, wie funktioniert ein BHKW?
Jan van Ooijen: In einem BHKW erzeugt ein Verbrennungs-
motor gleichzeitig Strom und Wärme: Der Motor treibt einen 
Generator für die Stromproduktion an, während die Abwärme 
des Motors über Wärmetauscher für Heizzwecke oder die 
Warmwasserbereitung genutzt wird. Mit diesem Prinzip der 
„Kraft-Wärme-Kopplung“ lassen sich Gesamtwirkungsgrade 
von über 85 % erreichen.

gwf: Für welche Anwendungen eignen sich BHKW?
van Ooijen: Das Spektrum ist sehr breit: Im Gebäudebereich 
beliefern wir Wohnkomplexe und Mehrfamilienhäuser, 
Hotels, Krankenhäuser, Pflegeheime, Universitäten, Schulen, 
Schwimmbäder und sogar Stadien. Im Industriesektor arbei-

ten wir z.B. mit Brauereien und vielen anderen Branchen 
zusammen.

gwf: Was ist der größte Vorteil von BHKW?
van Ooijen: Dass sie netzunabhängig Strom liefern! Es gibt 
heute in ganz Europa massive Probleme bei der Verfügbarkeit 
elektrischer Energie. Das Netz ist einfach nicht groß genug - 
und der Trend zu Wärmepumpen verstärkt das. In vielen Län-
dern Europas ist die Wärmepumpe seit Jahren auf dem Vor-
marsch – was prinzipiell erst einmal sehr gut ist. Auf Seiten 
der Strominfrastruktur sorgt dies aber vermehrt für Probleme, 
da die Energieversorger in absehbarer Zeit  gar nicht genug 
Strom liefern können. Dort heißt es dann: „Tut uns leid, einen 
Netzanschluss gibt es erst ab 2030“. Das bremst die gesamte 
Wirtschaftsentwicklung. Allein in meinem Heimatland, den 
Niederlanden, stehen aktuell ca. 10.000 Projekte aufgrund 
dieser Herausforderungen still. BHKW können hier Abhilfe 
schaffen, indem sie überall Strom liefern – ob mit Biogas, Erd-
gas oder Wasserstoff.

gwf: 2G bezeichnet sich als globalen Marktführer bei Wasser-
stoff-BHKW. Wie kam es dazu?
van Ooijen: 2007 gingen wir in Frankfurt an die Börse, um 
mehr Kapital für Forschung und Entwicklung zu haben. Seit 
2008 entwickeln wir gezielt wasserstoffbasierte BHKW-Sys-
teme. 2012 installierten wir dann unseren ersten 100-%-Was-
serstoff-Prototypen am Berliner Flughafen. 2018 haben wir 
das Konzept wirklich kommerzialisiert. Mittlerweile laufen 
diese BHKW an mehreren Standorten weltweit. Die meisten 
sind Pilotprojekte, die die Vielseitigkeit unserer Technologie 
in verschiedenen Anwendungsbereichen und Klimazonen 
demonstrieren: Es gibt Anlagen in Japan, dem Nahen Osten, 
Europa und den USA. 

gwf: Wie sieht ein typischer Use Case für H2-BHKW aus?
van Ooijen: Wir denken das BHKW als Teil eines Gesamt
systems aus PV-Anlagen, Windkraft, Elektrolyseur und einer 

Q
ue

lle
: 2

G

Senior Vice President International bei 2G

JAN VAN OOIJEN



31www.gwf-gas.de

H2Pioneers      H2NEWS-FORUM

effizienten H2-Speicherung – idealerweise leitungsgebunden. 
Darin können Sie einen Teil des Stroms sofort nutzen und 
die  Überschüsse in Wasserstoff umwandeln. Dieser lässt 
sich  dann speichern und bei Bedarf über das BHKW wieder 
in Strom und Wärme umwandeln. Das ist besonders interes-
sant, da Sonne und Wind nicht immer verfügbar sind. Und 
das passiert eigentlich überall – selbst in Saudi-Arabien gibt 
es Perioden, in denen keine Erneuerbaren zur Verfügung 
stehen.

gwf: Was unterscheidet Ihre Wasserstofflösung technisch von 
herkömmlichen BHKW?
van Ooijen: Der entscheidende Unterschied liegt im Gemisch-
bildungsverfahren. Bei Erdgas-Anwendungen nutzen wir 
einen externen Mischer: Luft und Gas werden außerhalb der 
Brennkammer homogen vermischt, dann gelangt das fertige 
Gemisch über die Einlassventile in den Zylinder. Bei Wasser-
stoff verwenden wir hingegen ein Port-Injection-Verfahren: Er 
wird von der Luft getrennt und erst in der Brennkammer, kurz 
vor dem Zündvorgang, eingespritzt.

gwf: Warum ist diese Trennung so wichtig?
van Ooijen: Wasserstoff hat völlig andere Verbrennungsei-
genschaften als Erdgas: Das Molekül ist extrem klein und 
reaktionsfreudig. Wenn Sie H₂ und Sauerstoff schon außer-
halb der Brennkammer mischen, riskieren Sie spontane Ver-
brennungen oder sogar Rückzündungen in das Ansaugsys-
tem. Die Port-Injection-Technologie stellt sicher, dass die 
Mischung kontrolliert abbrennt, indem wir sie durch eine 
Zündkerze gezielt einleiten.

gwf: Sie werben damit, dass Sie Wasserstoff und Erdgas in 
beliebigen Konzentrationen miteinander mischen können. 
van Ooijen: Richtig. Das ist gerade in der Übergangszeit rele-
vant: Wenn Sie heute in Ihrem BHKW einen Gasmotor nutzen, 
können wir ihn ohne Eingriffe in die Motor-Konfiguration für 
bis zu 40 % Wasserstoffbeimischung umrüsten. Nutzer, die 
Zugang zu Wasserstoff haben, können durch dieses Blending 
ihre CO₂-Bilanz signifikant verbessern. Eine Umrüstung ist 
dann immer noch möglich.

gwf: Sie sind also „H2-ready“.
van Ooijen: Ich würde sagen: Wir sind nicht nur H₂-ready, wir 
sind H₂-proven. Mittlerweile konnten wir fast 40 Projekte auf 
drei Kontinenten erfolgreich realisieren. Diese Pilotprojekte 
beweisen, dass wir mit dem Gas umgehen können. Gleichzei-
tig sind wir natürlich auch H₂-ready, denn wenn ein Kunde 
heute ein Erdgas-BHKW braucht, aber weiß, dass Wasserstoff-
projekte in seiner Region entstehen, können wir das System 
später für 100 % Wasserstoff adaptieren.

gwf: Welchen Leistungsbereich decken Sie ab?
van Ooijen: Bei 100-%-Wasserstoff-Anwendungen erreichen 
wir bis zu 750 kW elektrische Leistung. Bei Erdgas schaffen wir 
1 MW. Die Leistung ist also etwas geringer, um das System 

nicht zu überlasten. In unseren F&E-Anlagen testen wir aber 
bereits die Wasserstoffnutzung in größeren Motoren. 

gwf: Bringt der Einsatz von Wasserstoff auch eigene Heraus-
forderungen mit sich?
van Ooijen: Ja: die Verfügbarkeit und die Transportfähigkeit. 
Wasserstoff besitzt etwa ein Drittel der Energiedichte von 
Erdgas. Sie benötigen also dreimal so viel Volumen für die-
selbe Energiemenge. Wenn Sie die durch Pipelines transpor-
tieren wollen, müssen Sie demnach dreimal so viel Wasser-
stoff hindurch pumpen, was einen höheren Druck erfordert. 

Zur Verfügbarkeit muss man sagen: Grüner Wasserstoff ist 
heute noch relativ rar und teuer. Aber er ist eben teuer, weil er 
rar ist – bei steigender Verfügbarkeit sinkt der Preis. Es ist wie 
beim Gold: Würde es jeder in seinem Garten finden, wäre es 
nicht wertvoll.

gwf: Wie verhalten sich die Wirkungsgrade von Erdgas und 
Wasserstoff zueinander?
van Ooijen: Der elektrische Wirkungsgrad mit Erdgas liegt bei 
einer Leistung von bis 750 kW bei etwa 43 % – mit Wasserstoff 
betrieben liegen diese nur unwesentlich darunter – und vor 
allem sind sie immer noch höher als bei den meisten Erdgas-
motoren, die auf dem Markt sind.

gwf: Wo wir schon bei Vergleichen sind: Für die dezentrale 
Stromproduktion mit Wasserstoff setzen andere Hersteller 
auf stationäre Brennstoffzellen. Warum bevorzugen Sie das 
BHKW mit seinem Verbrennungsmotor?
van Ooijen: Dafür gibt es mehrere Gründe. Erstens sind wir 
etwa fünfmal günstiger als Brennstoffzellen-Systeme. Zwei-
tens benötigen Brennstoffzellen extrem reinen Wasserstoff – 
wir können auch mit geringeren Reinheitsgraden arbeiten 
und sogar Erdgas beimischen. Drittens sind Brennstoffzellen 
sehr fragil, während unsere Systeme sich durch eine höhere 
Robustheit und Widerstandsfähigkeit gegenüber Stößen, 
Witterungsbedingungen und so weiter auszeichnen. Und 
viertens haben wir einfachere Start-Stopp-Zyklen und können 
so flexibler auf Lastschwankungen reagieren.
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gwf: Gibt es hier eine gewisse technologische Konkurrenz?
van Ooijen: Das könnte man so sehen. Es scheint mir, dass bei 
Off-Grid-H2-Lösungen erstmal alle an Brennstoffzellen den-
ken. Das liegt aber daran, dass nicht allen die Vorzüge des 
BHKW klar sind. Ein Beispiel: In den Niederlanden wurde 2018 
ein Projekt zum emissionsfreien Betrieb eines Krankenhauses 
gestartet. Es nutzt eine Brennstoffzelle im Verbund mit Solar-
panels, Elektrolyse und Wasserstoffspeicher. Ich bin neulich 
dem Projektmanager begegnet und habe ihm unser BHKW-
Konzept gezeigt. Er sagte, wenn er es damals gekannt hätte, 
hätten sie es gewählt. Unser System wäre robuster, günstiger 
und einfacher zu handhaben gewesen.

gwf: Seit rund zwei Jahren sind Sie nicht mehr nur BHKW-Her-
steller, sondern bieten auch Wärmepumpen an. Lassen sich 
diese auch mit Wasserstoff betreiben?
van Ooijen: Hierzu gibt es in der Tat eine interessante Kombi-
nation, die wir „GreenCube“ nennen – ein Wärmepumpen-
Setup kombiniert mit einem BHKW-Setup. Die Idee ist wieder, 
das Problem eines überlasteten Netzes zu lösen. Stellen Sie 
sich vor: Ein Gebäude braucht eine Wärmequelle, hat aber 
noch keinen Zugang zur Netzleistung. Dann stellen wir ein 
BHKW daneben, und es liefert Strom für die Wärmepumpe, 
bis der Netzanschluss verfügbar ist. Später läuft die Wärme-
pumpe dann normal und das BHKW wird zum Backup.

gwf: Sind weitere Neuheiten geplant?
van Ooijen: Ja, wir entwickeln gerade auch BHKW für 
Demand-Response-Lösungen – sowohl mit Erdgas als auch 
mit Wasserstoff. Das sind Notstromaggregate, die Dieselge-
neratoren ersetzen sollen. Sie sehen immer noch Dieselgene-
ratoren in Krankenhäusern und vielen anderen Anwendun-

gen als Backup-Systeme. Das ist sehr umweltschädlich und 
CO₂-intensiv.

gwf: Technische Möglichkeiten für den Einsatz von Wasser-
stoff gibt es also. Wie sehen Sie die H2-Wirtschaft als Ganzes 
aufgestellt?
van Ooijen: Wir bewegen uns gerade von der Pilot- in die 
industrielle Phase. Die Nachfrage steigt, und auch die Zahl der 
Aussteller und Besucher auf Messen hat sich in den letzten 
zwei Jahren vervielfacht. Mehr und mehr Unternehmen 
machen etwas in diesem Bereich. Aber wir müssen realistisch 
bleiben: Von 2Gs über 9.000 installierten BHKWs laufen bisher 
nur relativ wenige mit Wasserstoff. Es ist also noch ein 
Nischensegment, aber das Interesse wächst rasant. Ich glaube, 
in den nächsten zehn Jahren werden wir eine Mischung 
sehen: sowohl große Anwendungen, zu denen Wasserstoff 
über das Netz transportiert wird und Erdgas ersetzt, als auch 
lokale Anwendungen, für die Wasserstoff lokal produziert. 
Einmal vor Ort, können Sie ein wirklich schönes Ökosystem 
aufbauen.

gwf: Herr van Ooijen, vielen Dank für das Gespräch!

Weitere Informationen und Kontakt:
www.2-G.com
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Funktionsweise 
eines „GreenCube“

+ Pufferspeicher
+ Power-to-Heat

BHKW
Wärme- 
pumpe

Verbrauchsstelle Verbrauchsstelle
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Wasserstoffrepublik Deutschland V:  
Baden-Württemberg wird Wasserstoff-LÄND

In unserer neuen Rubrik präsentieren wir die wichtigsten Wasserstoff-Netzwerke Deutschlands. Teil 5 bleibt in Süddeutschland, aller-
dings in Baden-Württemberg. Hier kümmert sich die Plattform H2BW um den regionalen Hochlauf der Wasserstoffwirtschaft.

Baden-Württemberg zählt mit einer F&E-Quote von 5,7 % 
zu den innovativsten Regionen Deutschlands und strebt 

auch beim Klimaschutz eine Spitzenposition an. Das ambitio-
nierte Ziel: Klimaneutralität bis 2040. Wasserstoff ist dabei ein 
unerlässlicher Baustein für die Dekarbonisierung.

Mit seiner Wasserstoff-Roadmap verfolgt THE LÄND seit 
fünf Jahren eine klare Strategie. Der Fokus liegt auf dem 
bedarfsgerechten Ausbau der Infrastruktur mit Anschluss an 
das Wasserstoffkernnetz, Förderprogrammen und Pilotpro-
jekten, die Abnehmer für grünen Wasserstoff schaffen. 
Gleichzeitig werden Anbieter von Wasserstofftechnologien 
unterstützt und neue Wertschöpfungsketten gefördert. 

Die Plattform H2BW und der Cluster Brennstoffzelle BW 
sind wichtige Impulsgeber und zentrale Anlaufstelle. Sie trei-
ben die Umsetzung der Wasserstoff-Roadmap im Auftrag der 
Landesregierung voran. Dabei hebt der Cluster Brennstoff-
zelle BW das große technologische Potenzial des Landes: 
Über 260 Partner sind hier organisiert – vom OEM, über Tier 
1-Zulieferer bis zum Komponentenhersteller. Beide Netz-
werke werden durch die landeseigene Innovationsagentur 
e-mobil BW koordiniert.

Netzwerk und Dialog für den Wasserstoffhochlauf 
nutzen
Dialog ist die DNA der Plattform H2BW und des Clusters 
Brennstoffzelle BW. Durch fachlichen Austausch sowohl in 
THE LÄND als auch mit nationalen und internationalen Was-
serstoff-Netzwerken werden Akteure für den Aufbau einer 
zukunftsfähigen H2-Wirtschaft zusammengebracht. Dabei 
fließt Expertise aus Industrie und Wissenschaft ein, um Hand-
lungsbedarfe für Politik und Unternehmen zu identifizieren.

Erste Erfolge sind bereits sichtbar: In der Region Rhein-
Neckar hat sich dank Bundes- und Landesförderung eines der 
größten Wasserstoff-Ökosysteme Deutschlands entwickelt. 
Von der H2-Erzeugung über Transport und Logistik bis hin 
zum Einsatz in Mobilitätsanwendungen konnte hier in den 
vergangenen vier Jahren die gesamte H2-Wertschöpfungs-
kette aufgebaut werden. In Esslingen, Waiblingen, Stuttgart, 
Heidelberg, Mannheim und Ludwigshafen kommen insge-
samt mehr als 60 Brennstoffzellenbusse und weitere Fahr-
zeuge zum Einsatz. Auch in Stuttgart und in der Region Ulm 
sind Wasserstoff-Modellregionen mit eigener Wasserstoffpro-
duktion und -Infrastruktur entstanden.
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Partner zusammenbringen
Für eine erfolgreiche Wasserstoffwirtschaft müssen viele Räd-
chen ineinandergreifen. Die Plattform H2BW und der Cluster 
Brennstoffzelle BW helfen dabei, dass die Verzahnung gelingt, 
während das Land Baden-Württemberg mit passenden För-
derprogrammen das System in Schwung bringt: Kürzlich hat 
das Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft 
Baden-Württemberg (UMBW) ein umfassendes Programm zur 
lokalen H2-Erzeugung mittels Elektrolyse (ELY) mit 100 Mio. € 
aufgelegt. Insgesamt sind im Bundesland rund 500 Mio. € an 
Fördermitteln in weit über 100 Projekten wirksam. Neben 
großen Demonstrationsprojekten gibt es rund 30 Projekte im 
Bereich Technologieentwicklung und Investitionsförderung. 
Aber auch Regionalentwicklung wird gefördert, um die unter-
schiedlichen regionalen Gegebenheiten zu berücksichtigen. 

Wasserstoffversorgung sicherstellen
Mit dem Fachdialog Wasserstoffinfrastruktur hat die Plattform 
H2BW im Auftrag des UMBW ein wichtiges Format geschaffen, 
um Antworten auf die wichtigsten Fragen des Hochlaufs zu 
finden: Wie viel Wasserstoff braucht Baden-Württemberg? 
Wie viel Wasserstoff könnte netz- und systemdienlich lokal 
erzeugt werden? Wie kann die Nachfrage nach Wasserstoff 
wirksam unterstützt werden? Wie kann der Wasserstoff ver-
teilt werden? 2023 hat die Plattform mit der landesweiten 
Kampagne zur H2 Bedarfsabfrage, sichtbar gemacht, wie groß 
der H2-Bedarf in Deutschlands Südwesten ist. 

Die wissenschaftlich ausgewerteten Ergebnisse, die auch 
durch spätere Abfragen gestützt wurden, zeigen eine weitaus 
höhere Wasserstoffnachfrage aus den Sektoren Energie, 
Industrie und Mobilität als bislang angenommen. Eine wei-
tere Kernbotschaft des H2-Infrastrukturdialogs: Vor allem bis 
zum geplanten Anschluss an das bundesweite Wasserstoff-
kernnetz im Jahr 2030 ist der Aufbau erheblicher Elektrolyse-
Kapazitäten in H2-Hubs zur lokalen Versorgung erforderlich. 
Aktuell organisiert die Plattform H2BW regionale Dialoge, um 
herauszufinden, wie eine integrierte Infrastrukturplanung vor 
Ort umgesetzt werden kann.

Kontakt
e-mobil BW GmbH
Landesagentur für neue Mobilitätslösungen und Automotive 
Baden-Württemberg
Leuschnerstraße 45
70176 Stuttgart

Informationen zu den Wasserstoffprojekten in Baden-Würt-
temberg liefert die Projektdatenbank der Plattform H2BW:
www.plattform-h2bw.de/wasserstoff-projektdatenbank

Isabell Knüttgen, Leiterin Wasser-
stofftechnologien bei der Landes-

agentur e-mobil BW

gwf: Wie geht es der H2-Landschaft in Baden-Württemberg?
Knüttgen: Baden-Württemberg verfügt über einzigartige 
Technologie-Kompetenzen und eine große Bandbreite an 
Unternehmen entlang der Wertschöpfungskette. Weltweit 
gefragte Forschungsinstitute und exzellente Universitäten 
bieten ein innovatives Umfeld. Das ist eine echte Stärke unse-
res Standorts, die wir angesichts des herausfordernden 
Umfelds erhalten müssen. Mit dem Cluster Brennstoffzelle BW 
begleiten wir seit 2013 die Branche und beobachten das glo-
bale Umfeld sehr genau. Angesichts des sehr strategischen 
Vorgehens im asiatischen Raum ist es wichtiger denn je, Kräfte 
zu bündeln und die H2-Wirtschaft nach vorne zu bringen.

gwf: Wo setzt die Plattform H2BW an?
Knüttgen: Wir treiben die Umsetzung der Wasserstoff-Road-
map kontinuierlich voran. Das heißt: Informieren, vernetzen 
und Austausch fördern. Als zentrale Anlaufstelle für Wasser-
stoff in THE LÄND hören wir zu, helfen, die richtigen Antwor-
ten zu finden und agieren als Bindeglied zwischen den Akteu-
ren in Wirtschaft, Wissenschaft und Politik.

gwf: Welche Möglichkeiten zur Beteiligung gibt es?
Knüttgen: Wir sind für Interessierte direkt ansprechbar. Unter-
nehmen mit Standort in Baden-Württemberg und innovativen 
H2-Aktivitäten können aktiv bei uns mitarbeiten und sich an 
Projekten und Veranstaltungen beteiligen. Darüber hinaus 
können sie bei Formaten wie dem Fachdialog Wasserstoffin-
frastruktur persönlich mitdiskutieren und Themen platzieren. 
Wer sich über unsere Aktivitäten oder allgemein zu Wasser-
stoff im Land informieren möchte, ist herzlich eingeladen, uns 
bei unseren Veranstaltungen zu besuchen: Neben dem jährli-
chen H2-Kolloquium Baden-Württemberg, präsentieren sich 
Akteure aus dem Land bei der hy-fcell am 7. und 8. Oktober in 
Stuttgart oder der Hydrogen Technology Expo Europe vom 21. 
bis 23. Oktober in Hamburg.
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„Wir schließen eine entscheidende 
Marktlücke“

Interview mit Luca Hillebrand, CEO von REJOOL

Das 2022 gegründete Start-up REJOOL hat sich mit seinen kompakten Hochdruck-Kompressoren auf einen technologisch anspruchs-
vollen Nischenmarkt spezialisiert – und trifft damit einen wachsenden Bedarf. Im Interview erklärt CEO Luca Hillebrand, wie das 
Unternehmen erste Installationen erfolgreich umsetzen konnte und damit eine Marktlücke schließt. 

gwf: Herr Hillebrand, auf dem Markt für Wasserstoffkompres-
soren sind schon mehrere Hersteller fest etabliert. Was unter-
scheidet Ihre Lösung von den anderen?
Luca Hillebrand: Die meisten Unternehmen fokussieren sich 
auf große Kompressoren: Ihre Anlagen arbeiten mit sehr 
hohen Fördervolumen und erreichen Drücke von 700 oder 
900 bar. Unsere Kompressoren hingegen sind klein und kom-
pakt.

gwf: Wieso konzentrieren Sie sich auf diese Größe?
Hillebrand: Weil wir mit Kompressoren für kleinere Wasser-
stoffanwendungen eine vorhandene Marktlücke schließen. 
Wir sprechen über Fördervolumina zwischen 1 und 5, maxi-
mal 10 m³ pro Stunde. 

gwf: Und in diesem Segment gibt es noch keine Anbieter?
Hillebrand: Nur sehr wenige. Wenn man weitere Kriterien 
hinzunimmt, bleibt keiner übrig. Denn unsere Lösung ist nicht 
nur kompakt, sondern auch öllos oder trockenlaufend sowie 
dauerhaft technisch gasdicht. Es geht also im Vergleich zu 
anderen Kompressor-Lösungen kein wertvolles Produktgas 
verloren. Zudem gewährleisten wir durch die trockenlau-
fende Verdichtung eine 100%ige Kontaminationsfreiheit des 
Wasserstoffs. Für Brennstoffzellen ist verunreinigter Wasser-
stoff nämlich ein absolutes Tabu. 

gwf: Auf welchen Druck können Sie maximal komprimieren?
Hillebrand: Unser Kompressor arbeitet mit einem zweistufi-
gen Design, in dem der Wasserstoff schrittweise auf bis zu  
350 bar verdichtet wird. Die komplett ölfreie, trockenlaufende 
Verdichtung stellt dabei eine besondere technische Heraus-
forderung dar, die wir gezielt gelöst haben.

gwf: Warum ist der ölfreie Betrieb so herausfordernd? 
Hillebrand: Im Gegensatz zu konventionellen Kompressoren, 
die häufig auf Schmierung setzen, verzichten wir vollständig 
auf Öl oder andere Hilfsstoffe. Das macht die Verdichtung 
nicht nur technisch anspruchsvoller, sondern führt auch zu 

einer erhöhten Wärmeentwicklung im Betrieb. Diese Wärme 
muss zuverlässig abgeführt werden, was wir über eine sehr 
effiziente Luftkühlung realisieren. In zukünftigen Produktva-
rianten ist zudem eine gezielte Wärmeauskopplung vorgese-
hen – etwa zur energetischen Weiternutzung.

gwf: Wie lösen Sie das Problem der Gasdichtheit?
Hillebrand: Der Kompressor ist vollständig hermetisch gas-
dicht. Alle Dichtstellen sind Bestandteil unseres statischen 
Dichtkonzepts, das gezielt auf maximale Dichtigkeit ausge-
legt ist. Im Gegensatz dazu erfordern konventionelle Systeme 
häufig zusätzliche Spül- und Rückgewinnungslösungen, um 
durch Leckagen verlorenes Gas in den Kreislauf zurückzufüh-
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ren. Unser einzigartiges Design vermeidet somit zuverlässig 
Wasserstoffleckagen. 

gwf: Welche Anwendungsfälle gibt es für Ihre Kompres- 
soren?
Hillebrand: Der klassische Use Case findet sich bei kleinen 
gewerblichen Unternehmen. Viele von ihnen betreiben 
eigene PV-Anlagen auf dem Dach, generieren im Sommer 
einen Stromüberschuss und entscheiden sich dann, ein klei-
nes 10-20 kW Elektrolysesystem aufzustellen. Damit erzeugen 
sie Wasserstoff und nutzen ihn als saisonale Speicherlösung – 
das klassische Power-to-X-Inselkonzept. Wir haben aber auch 
schon Universitäten und Labore beliefert, die kleine Elektro-
lyseeinheiten betreiben und für Forschung oder Lehrzwecke 
Wasserstoff in geringen Mengen erzeugen. Hinzu kommen 
Notstromversorgungseinrichtungen in entlegenen Gebieten. 
Auch für dezentrale Kleinstmobilität wurden bereits Projekte 
umgesetzt.

gwf: Wie funktioniert der Vertrieb?
Hillebrand: Unsere Kunden sind in der Regel nicht die End-
nutzer, sondern Systemintegratoren und EPC-Dienstleister. 
Diese kaufen bei uns den Kompressor und bei anderen OEMs 
den Elektrolyseur, die Brennstoffzelle, Gasflaschen, Fittings 
und so weiter. Aus diesen Komponenten erstellen sie dann 
eine Komplettlösung, die sie als Paket an zum Beispiel Gewer-
betreibende verkaufen. Manchmal wird unser Kompressor 
auch zur Nach- bzw. Aufrüstung von Systemen genutzt, die 
aktuell auf Niederdruckbasis laufen. 

gwf: Wie fertigen Sie Ihre Kompressoren?
Hillebrand: Momentan fertigen wir noch in präziser Einzel- 
bzw. Kleinserie. Die kritischen Komponenten wie Gehäuse, 
Triebwerk und Kolben lassen wir bei spezialisierten Feinwerk-
mechanik-Betrieben in der Region fertigen – da sind die Tole-
ranzen im Mikrometerbereich entscheidend. Die Endmon-
tage und Qualitätskontrolle führen wir in unserer Produkti-
onshalle selbst durch. Anschließend durchläuft jeder 
Kompressor einen mehrstündigen Prüflauf unter Volllast, 
bevor er das Haus verlässt. 

gwf: Wie sind Sie bei der Entwicklung vorgegangen – sind Sie 
eine klassische „Garagen-Gründung“?
Hillebrand: In gewisser Weise trifft das zu. Wir haben im März 
2022, während der Corona-Pandemie, mit der Entwicklung 
begonnen. Zunächst erfolgte die Arbeit im Homeoffice, 
wobei der Schwerpunkt ohnehin auf computergestützten 
Tätigkeiten lag – insbesondere in den Bereichen Konstruk-
tion, Simulation und Auslegung. Nachdem das Design des 
ersten Prototyps abgeschlossen war, begann die Suche nach 
geeigneten Zulieferern. Das erwies sich als anspruchsvoll, da 
die Kompressoren aufgrund ihrer kompakten Bauweise 
besondere Anforderungen stellen. Glücklicherweise konnten 
wir auf ein starkes Netzwerk im Bereich der Feinmechanik in 
der Region Göttingen zurückgreifen und qualifizierte Partner 
in unmittelbarer Nähe gewinnen. Der erste Prototyp wurde 
schließlich noch unter einfachen Bedingungen gefertigt. 
Anfang letzten Jahres konnten wir in eine geeignete Produkti-
onshalle umziehen, dort unsere Testumgebung aufbauen, eine 

Der P-202 Kompressor

Q
ue

lle
: R

EJ
O

O
L

H2NEWS-FORUM      Start-up Corner



www.gwf-gas.de

Unsere Leistungen:
• Beratung, Konzepterstellung,  

Auslegung und Projektierung
• Projektleitung und Überwachung
• Kundenspezifische Software- 

erstellung für Automatisierungs-  
und SCADA-Systeme

• Automatisierungssysteme für  
Entspannungsturbinen, dezentrale 
Applikationen, Anlagenautomati- 
sierung und Leitsysteme

• Inbetriebnahme, Service und  
Bereitschaftsdienst 24/7

RMGS Rombach Metering Gas Solutions GmbH
Kreuzweg 7 
34266 Niestetal
Tel: +49 561 766260-0
E-Mail: anfrage@rmgs-gmbh.de
Internet: www.rmgs-gmbh.de

Ein Unternehmen der 

Intelligente  
Automatisierungs- 
lösungen 
für die Energiewirtschaft  
und Industrie

Dieses Zertifikat ist gültig bis Oktober 2025

RMGS Rombach Metering Gas Solutions GmbH

Das Unternehmen ist ein zertifizierter Partner und berechtigt, die Bezeichnung Siemens Solution Partner
– Automation Drives zu führen. Die Zertifizierung ist in dem folgenden Portfolio Module nachgewiesen:

Montagelinie etablieren und Teststände 
für Langzeittests in Betrieb nehmen

gwf: Wie kamen Sie persönlich zu dem 
Thema?
Hillebrand: Das Thema erneuerbare 
Energien hat mich schon früh fasziniert 
– sowohl auf persönlicher Ebene als 
auch akademisch. Entsprechend habe 
ich meinen Studienschwerpunkt gezielt 
auf Energiesysteme und nachhaltige 
Technologien gelegt. Bereits während 
meines Studiums konnte ich erste prak-
tische Erfahrungen in diesem Bereich 
sammeln, insbesondere im Kontext 
innovativer Energiespeicherlösungen.

Die Idee, ein eigenes Unternehmen 
zu gründen, reifte parallel dazu – mit 
dem klaren Anspruch, nicht nur theore-
tisch über die Energiewende zu spre-
chen, sondern aktiv zur technischen 
Umsetzung beizutragen. In Gesprächen 
mit meinem Vater, der über langjährige 
Erfahrung im Bereich Wasserstoff- und 
Power-to-Gas-Technologien verfügt, 
wurde schnell deutlich, dass insbeson-
dere im Bereich der Wasserstoffverdich-
tung großer Entwicklungsbedarf 
besteht. Daraus entstand schließlich 
der Impuls, einen neuartigen, hocheffi-
zienten Kompressor zu entwickeln – als 
fehlendes Bindeglied in der Wasser-
stoff-Wertschöpfungskette.

gwf: Was war es für ein Gefühl, als der 
erste funktionierende Kompressor vor 
Ihnen stand?
Hillebrand: Es war ein äußerst zufrie-
denstellender Moment, das erste funk-
tionierende System vor sich zu sehen, 
insbesondere vor dem Hintergrund, 
dass wir eine völlig neuartige Techno-
logie entwickelt haben. Die ersten 
Schritte im Entwicklungsprozess waren 
erwartungsgemäß herausfordernd und 
geprägt von iterativen Anpassungen.

Umso bedeutender war es, nach nur 
anderthalb Jahren unsere Kompresso-
ren auf der Hydrogen Technology Expo 
in Bremen präsentieren zu können – 
entwickelt von einem kleinen Team in 
kurzer Zeit. Besonders hervorzuheben 
ist dabei die Kombination aus modula-
rer Reihenbauweise und einem voll-
ständig hermetischen, druckfesten 

Gehäuse bei 100 % ölfreiem Betrieb –  
dieses Design ist bislang einzigartig.

gwf: Womit haben Sie Ihren Kompres-
sor bei den ersten Durchgängen getes-
tet – war von Anfang an Wasserstoff im 
Einsatz?
Hillebrand: Zunächst haben wir Helium 
als Testmedium verwendet. Dies ist ein 
gängiges Vorgehen, da Helium – 
obwohl seine Dichte etwas höher als 
die von Wasserstoff ist – dem Wasser-
stoff im Periodensystem sehr nahesteht 
und gleichzeitig ein deutlich geringeres 
Risiko hinsichtlich Explosionsgefahr mit 
sich bringt. 

gwf: Demnach kann Ihr Kompressor 
auch andere Gase komprimieren?
Hillebrand: Der Kompressor arbeitet 
zuverlässig mit Helium, aber auch mit 
Stickstoff und anderen Edelgasen – Gase, 
die in industriellen Prozessen wertvoll 
sind und daher rückgewonnen sowie 
nachverdichtet werden müssen. Mit 
zunehmender Molekularmasse des Gases 
steigt die Herausforderung, das gewünsc-
hte Druckniveau zu erreichen, insbeson-
dere im ölfreien Trockenlaufbetrieb. 

gwf: Gibt es Pläne für die Zukunft?
Hillebrand: Unser Fokus liegt darauf, 
das Produkt kontinuierlich zu optimie-
ren. Darüber hinaus planen wir, sowohl 
zusätzliche Baugrößen als auch Varian-
ten des bestehenden Modells anzubie-
ten, um verschiedene Anwendungsbe-
reiche besser abzudecken. Die ersten 
wichtigen, fundamentalen Schritte 
nach unserer Gründung 2022 sind 
erfolgt – nun gilt es, das Wachstum zu 
beschleunigen und unsere Position als 
verlässlicher Lösungsanbieter und Part-
ner im Markt auszubauen.

gwf: Herr Hillebrand, vielen Dank für 
das Gespräch!

Weitere Informationen unter:
www.rejool.de/de 


